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Seit Müllenhoffs Deutscher Altertumskunde
1887) ist man gewohnt, unser ava für ein kel¬
lisches Lehnwort zu halten. Auch Kluge in sei¬

nem Etymologischen Worterbuch (7. Aufl. un¬
ter —aff ) hält es für keltisch und für verwandt
mit lat. aqua und got. achwa „Fluß"; ebenso
Jellinghaus in der dritten Auflage der „West¬
sälischen Ortsnamen“, S. 11, gestützt auf Kos¬
sinna und Lohmeier. Neuerdings wird jedoch
die keltische Herkunft wieder bestritten. In
der neu gegründeten Zeitschrift für Ortsna¬
menforschung (München, Oldenburg , 1925, Bd. 1
Heft 1; Preis 5 RM) erklärt Joseph Schnetz
das Wort apa für germanisch und stellt es in
Urverwandschaft mit dem indogermanischen ab=,
dem keltischen abann und dem lateinischen am¬
nis (aus älterem abnis) = Flußlauf .

Schnetz argumentiert dabei etwa folgender¬
maßen:

1) keltisch kann apspha nicht sein; denn in
keinem einzigen sicher keltischen Namen auf
rein keltischem Boden ist ein selbständiges
Wort apa = Wasser nachweisbar.

2) Im Germanischen aber ist apa kein blo¬
des

Suffix , sondern es tritt als selbständiges
wort allein oder als erstes Glied eines zusam¬

mengesetzten bezw. mit einer Ableitungssilbe
versehenen Namens auf. Ein Teich bei Lüding¬
hausen heißt die „Ape“ oder Abwiese und ein
Wiesenkomplere bei Datteln (Kr. Recklinghau¬

sen) wird noch heute das „Ap“ genannt. Hier
sprechen die durch die Natur gegebenen Ver¬
sältnisse ein gewichtiges Wort zu gunsten der
Innahme , daß „Ape“ so etwas wie Wasser be¬

deutete und letzten Endes mit unserm Fluß¬
namenelement identisch ist.

3) In zahlreichen Fällen geben sich die mit
apa verbundenen Bestimmungswörter als ger¬
manisch zu erkennen: Asc=, Dreis=, Grint=,
Holt=, Kirs=, Ucht=, Wald= apa u. ä., woraus er¬
hellt, daß apa (und die verschobene Form af(fsa)
bei gewissen germanischen Stämmen , darunter
die Rhein= und Moselfranken , einst in leben¬
digem Gebrauch gewesen sein muß; denn man
kann schwerlich annehmen, daß in einem Worte
der erste Bestandteil germanisch und der andere
keltisch gewesen sei.

4) Der Ortsname Alpfen im südl. Schwarz¬
walde (urkundlich Alapfin , Alaffin , Alapfen)
geht auf die Grundform Alappa zurück, eine
völlig unkeltische Lautgestalt , während Alapa
für Bäche auf deutschem Boden zahlreich belegt
ist als Alpe = Alpe=Bach und Alpbach, wobei
die Vorsilbe Al= vielleicht „hauptsächlich, greß“
bedeutet. In Unterfranken finden wir Elsbach,
das ähnlich wie unser Dreisbach und Leimoach
mit =bach ursprünglich nichts zu tun hat, son¬
dern auf die Form Alisappa zurückgeführt mer¬
den muß, weil die urkundlichen Belege Elieba,
Elspa und Elspe lauten. Da Elsbach auf hoch¬
deutschem Grenzgebiet liegt, kann man richt
Alisapa (mit einem p) ansetzen , was Elsfe hätte

ergeben müssen, sondern kann es nur von der

Form
mit (später vereinfachtem ) Doppel=o her¬

letten, das im rheinfränkischen Grenzgebiet
nicht verschoben wurde. Diese Grundiorm
Alisappa ist aber genau wie die eben erwähnte
Form Alappa im Keltischen lautlich nicht mog¬
lich.

Nach dieser hier nur in großen Zügen ange¬
deuteten , recht komplizierten und haufig ge¬
wagten Beweisführung kommt Schnetz zu dem
Schlusse, daß wir =apa als altgermanisches
Wort zu betrachten haben.

( Dut de Kunmaude )

Die Pküfung. Ueber die Erwerbung einer gu¬
ten Pfarre in alter Zeit teilt die „Voss. Ztg. “
nach einer Schrift aus dem Jahre 1786 recht
Erbauliches mit: Jobst Sackmann, der einstige
originelle Pastor von Limmer bei Hannover ,
zählt in einer Kirchenrede die verschiedenen
Türen auf, durch die man zu einer Pfarre
kommen könne, wie beispielsweise die Hoftür,
die Frauentür und die Geldtür. Dazu bringt
er folgende Anekdote: Es war ein gewisser
Prälat in dem Stift Hildesheim, der hat un¬
terschiedliche Pfarren zu vergeben. Als nun
von denselben eine ledig wurde, fanden sich
viele Studenten ein, aber sie konnten sie nicht
erhalten . Endlich kam einer, insinuierte sich
bei dem Kammerdiener , gab ihm auch etliche
Taler und bat um Rekommandation bei seinem
Herrn. Der Kammerdiener schlug es zwar
nicht ab, sagte aber: „Mein Herr ist sehr ge¬
lehrt und pflegt die jungen Studenten auf die
Zähne zu fühlen, ob sie gut studiert haben, in¬
sonderheit pflegt er sie zu fragen, wie Melchise¬
dechs Vater geheißen. “ Der Student versprach,
daß er solches wohl wissen wollte. Er möchte
nur machen, daß er zum Prälaten und zur
Pfarre käme. Der Kammerdiener verschaffte
ihm endlich Zutritt. Vor dem Prälaten erschie¬
nen, fragte ihn dieser, ob er wohl studiert
hätte. Der Student sagte: „Ja“. Darauf
forschte der Prälat, ob er wohl wisse, wie
Melchisedechs Vater geheißen hätte. Er ant¬
wortete : „Aminadab". Da sprach der Prälat :
„Das ist weit gefehlt, geht nur weg, Ihr wisset
nichts, sollt auch die Pfarre nicht haben. “
Derweilen greift der Student in die Tasche und
zieht zwei Beutel heraus. In dem einen wa¬
ren Dukatenstücke, in dem anderen Silbergeld.
Beide Beutel setzt er auf den Tisch des Präla¬
ten, weiset auf den ersten und spricht: „Das ist
der Vater, der andere wäre die Mutter". Dar¬
auf sagt der Prälat : „Der Kerl hat sehr wohl
studiert, nun, er soll die Pfarre haben. “
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Von Emma Schenk .

Meine Heimatberge
Sind am schönsten doch,
Wenn der Herbst in buntem Farbenkleide
Ueber ihre hohen Wipfel noch
Hängt ein farbenprächtiges Geschmeide .

Leuchtend bunt
Und voller Schönheit steht
Dann der Wald, der meine Kindheit kannte,
Der in seiner hehren Majestät
Ach so oft schon meine Seele bannte.

Wenn im Frühlingskleid
Seine Kronen leis
Liebesselige Märchen mir erzählten,
Der vom Glücke weiß,
Das zur Sommerzeit nicht auf meinem Wege

fehlte.
Als im Lebenskampf
Dann das Glück zerschellt,
Mußt dem wilden Föhn ich immer lauschen:
Heimatberge, meine schönste Welt,
Tiefer lieb ich euch im Sturmesrauschen.

*

Ein müdes Blatt
Sank als letztes zur Erde. —
Der Herbststurm riß es herrisch herab.
Es fand sein traurig=ödes Grab
Zwischen der großen modernden Herde.
Die das Sterben vernichtet hat.

Kahl steht der Baum. —
Ueber die düsteren Höhen
Heult der Herbststuri sein wildes Lied

Ueber die trauernden Felder zieht
Kalter Hauch von Tod und Vergehen.
— Zerstoben der törichte Traum.

*
Der Novembersonne blasses Licht
Schmeichelt zäctlich um die letzte Rose,
Blickt voll Rührung ihr ins Angesicht,
Ist voll Mitleid für die Dauerlose. —

Ihre zarte Farbenharmonie
Spiegelt sich im Licht der bleichen Sonne :
Eine letzte, mächl' ge Sinfonie
Hehrer Schönheit, stilldurchglühter Wonne ,

*
Nun ist über Nacht
Der Frost gekommen
Und hat genommen
Der letzten Blüte
All ihre Pracht.
Der Raureif kam,
hieß alles erstarren.
Die Gräser und Farren,
Blumen und Blätter
Sterben vor Gram.

*

Als des Morgens ich aufgewacht,
Da hatte es über Nacht
Ganz leise geschneit. —
Der Herrgott zog mit stiller Hand
Ueber das ganze weite Land
Eine weiche weiße Decke . . .

Wie ich von meinem Fenster aus weit
Sah in die schneeige Herrlichkeit ,
Dacht ich, wie ist er doch früh gekommen?
Er hat den Sturm mit sich fortgenommen,

Und still ist die Welt, so still und wein.
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Ein Gottesgericht in Oestrich .
Walter Ewig , Dröschede .

" Die ersten Herbststürme des Jahres 1615
agten über das Land. Mit knapper Not hatten
die Bauern die Früchte des Feldes geborgen.

Bie

e unr iunr unite enden .
etter begünstigte die Einfuhr , und oft genug
ißzten die wehrhaften Männer und Jünglinge

Arbeit ruhen lassen , um die Geräte des
Friedens mit der scharfen Wehr des Krieges zu
vertauschen. Die Zeiten waren schlecht und un¬
sicher. Allerlei fremdes Kriegsvolk zog im
Lande um; „streufende Rotten und verdächtige
Gardenbrüder“, die sich meist aus bettelnden
Landsknechten rekrutierten, beunruhigten die
einsamen Landbewohner und zwangen zum
Selbstschutz .

Wenige Jahre waren erst vergangen , als die
Truppen des Erzbischofs von Köln die Graf¬
schaft Limburg verließen, eine Erlösung nach
langer Besatzungsqual. Veranlaßt durch die
Bebhard =Truchseß' schen Händel , in welche der
seinerzeitige Landesherr, Graf Adolf von
Neuenahr , zu Gunsten des abtrünnigen Kirchen
fürsten eingegriffen hatte, erschienen im August
anno 1584 Truppen des neuen Erzbischofs Ernst
von Bayern vor den Mauern des Hohenlimbur¬
ger Schlosses, das nach langer Belagerung am
21. Oktober dem Feinde übergeben werden
mußte. Sechsundzwanzig lange Jahre hielten
die Truppen das Land besetzt, eine Zeit harter
Bedrängnis für die armen Bewohner. Streif¬
und Beutezüge brandschatzten die Umgegend ,
harte Steuern und ungerechte Zölle lasteten
schwer auf dem Volke. Lange Zeit vermochte
der rechtmäßige Erbe, Graf Adolf von Bent¬
heim — Adolf von Neuenahr war 1589 gestor¬
ben — mit seinen Ansprüchen auf die Grafschaft
nicht durchzudringen . Erst auf Druck der Gene¬
ralstaaten (Vereinigte Niederlande ), welche
drohten , mit „Kriegsvolk , so in großer Anzahl
zu Roß und zu Fuß vorhanden und im Anzug
dieser Landschaft", die Grafschaft zu besetzen,
bequemten sich die kurfürstlichen Räte zu Arns¬
berg, die kölnischen Truppen abzuberufen .

Groß war die Freude der Bewohner , als im

Kahre
1610 der neue Landesherr. Graf Konrad

maprecht von Tecklenburg, seinen, Einzug
hielt.

Wie ein wahrer Vater sorgte dieser fur
sein Volk; seine kurze Reoierung wurde dem

armen Lande zum Segen, das sich zusehends
erholte. Tatkräftig förderte der Graf den
Wiederaufbau der im kölnischen Kriege zer¬
störten Wohnstätten durch Befreiung von Lasten
und unmittelbare Unterstützung : er ließ die zer¬
trümmerten Mauern des Schlosses neu her¬
stellen . Der Verarmung seiner Untertanen
freuerte er, soviel es ging, und eiserner Fleiß,
vereint mit strenoster Svarsamkeit, verringerte
die große Schuldenlast . Daneben sorate er auch
für die geistige Wohlfahrt, indem er Schulen
gründete und tüchtige Prediger herbeiholte .

Seine Hauptsorge aber galt der Sicherheit des
Landes.

Schon die schwere Not der kölnischen Herr¬
schaft hatte die Bevölkerung zur Selbstverteidi¬
gung getrieben; die einzelnen Kirchspiele schos¬
sen sich zu Schützengilden zusammen . Bewaffnet
mit Gewehren. Spießen , Aexten und anderen
Instrumenten hüteten sie ihr Heim und trieben
verdöchtiges Gesindel zum Lande hinaus. Kon¬
rad Gumprecht ließ bei seinem Regierungsan¬
tritt diese Gilden bestehen und schuf daraus die
Schützenkompagnien die für jedes Kirchspiel
gebildet wurden. Alle waffenfähigen Bürger
der Grafschaft traten dieser Wehr bei; wer dies
nicht konnte oder wollte, mußte das Pulver¬
geld,

eine jährliche Abgabe, entrichten. Ein
bicher Schutz war auch notwendig, denn öfters

zeigten sich streifende Banden, zog allerhand
Kriegsvolk durch. Tage und Wochen, bei Wind
und Wetter , lagen die Schützen oft draußen .

So hatten auch diese Herbsttage mancherlei
Unruhe ins Land getragen. Der Verlauf des
klevischen Erfolgestreites führte bald spanische,
bald Truppen der Staaten in die benachbarte
Mark. Es war am 6. Oktober, als böse Kunde
im Limburg einlief. Etliche „staatische Reiter“
hatten sich zu Langschede einquartiert. Den
drohenden Durchmarsch zu verhindern, wurden.
„dieser Grafschaft Hohenlimburg verordnete
Schützen an einen sicheren Ort bei Hennen ge¬
fürdert". Ohne es aber auf einen Kampf an¬
kommen zu lassen , zogen sich die Eindringlinge
beim Nahen der bewaffneten Schar zurück .

Wieder einmal hatten die wackeren Landes¬
verteidiger die Gefahr von ihren Grenzen ab¬
gewendet und die Heimat vor größerem Un¬
heil bewahrt . Geschlossen marschierten die
Schützenkompagnien nach Hennen zurück. Auf
dem Friedhofe wurde Aufstellung genommen,
die vorgeschriebene Musterung sollte vor sich
gehen. Sechsmal im Jahre fanden diese Be¬
sichtigungen statt, verbunden mit Uebungen im
Schießen und Marschieren .

Da störte ein plötzlicher Schuß die geordneten
Reihen; ein greller Schrei ertönte , und in sei¬
nem Blute wälzte sich ein junger Schütze am
Boden. Wirres Durcheinander , Schreckensrufe ,
hastige Fragen und ungehörte Befehle mischten
sich zu

einem Tumult. Was war geschehen? Die
nchtsamkeit irgend eines Schützen hatte das

Gewehr gelöst, die irrende Kugel traf unglück¬
licherweise Hillebrand Rasche , den Sohn des
Bauern Jakob Rasche aus Oestrich, und ver¬
wundete ihm dermaßen das Haupt, „daß er
davon gestracks zur Erde gesunken“. Ein
schneller Tod erlöste ihn von seinem Leiden .

Wer hatte den tödlichen Unglücksfall herbei¬
geführt? Alle Fragen , jede Ermahnung der
Führer waren nutzlos. Keiner der Schützen
wollte die Schuld auf sich nehmen, zumal meh¬
rere Schüsse zu gleicher Zeit gefallen, auch fürch¬
tete der Täter das strenge Gericht.

Wenige Stunden vergingen , als schon die
hohe Gerichtskommission die Unglücksstätte be¬
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1819 Sept. 7. heiratet der Schwager meines Bruders,

H. Franz Selkinghaus in Altena , die Amalie Schnie¬
windt, Tochter des Rentmeisters Schniewindt.

Sept. 10. kam H. Franz Selkinghaus mit seiner jungen
Frau und seiner Schwägerin Emilie Schniewindt aus
Altena hier in Cleve an; sie sind nach Altena zurück¬
gereist den 27. Sept.

Dez. 17. fuhr mein Bruder von Cleve nach Essen, um
daselbst den H. Assessor Schniewindt u. Frau Pastorin
Rauschenbusch in Empfang zu nehmen. Sie kamen
in Cleve an den 19. Dez. und reiseten nach Altena
zurück den 6. Jan. 1820.

1820 Febr. 25 meldete der Hr. Rentmeister Schniewindt
zu Altena meinem Bruder, daß unser Oheim, der
H. Pastor Kleinschmidt in Altena, in diesen Tagen
plötzlich gestorben sei.

März 3. hat der Hr. Klincke in Altena, Eigentümer
unseres elterlichen Hauses, auf dem Wege von Iserlohn
nach Altena durch einen Sturz aus dem Wagen das
Genick gebrochen.

April 8. Heute morgen ¼ vor 9 Uhr gebar meine
herzlichgeliebte Ehegattin meinen ersten Sohn. Dem
gnädigen, dem barmherzigen Gott, wie kann ich ihm
genug danken! Er wird den Namen August Wilhelm
Arnold erhalten. Seine Paten werden sein 1) Mutter
zur Horst, 2) mein Bruder, der Justiz=Commissar, 3)
Ohm Arnold Reinhard Overbeck, 4) Prediger Rauschen¬
busch, 5) Bürgermeister Knipscheer.

Mai 23. kam der H. Rentmeister Schniewindt aus Altena ,
Bruder des F Hrn. Freigräfen, nach Cleve. Den 2. Juni
nach Altena retournirt .
Am 4. Mai 1820 verlautete in Cleve mit Bestimmtheit,

daß das Oberlandgericht am 1. Juli 1820 nach Hamm
verlegt werden sollte. Die beiden Brüder Overbeck sie¬
delten mit dahin über, unser Tagebuchschreiberals Con¬
trolleur bei der Salarienkasse, sein Bruder als Justiz¬
Commissar . Ueber den Umzug heißt es in den Auf¬
zeichnungen:
1820 Juni 18. reisete ich mit meiner Frau, Mutter und

August von der Horst nach Hamm. Look fuhr uns
den ersten Tag bis Lipperheidenbaum, den zweiten bis
Unna, den dritten, also den 20. Juni, bis Hamm, wo
wir vorm. um 11 Uhr bei Nichte Torley eintrafen .

Juni 30. kam mein Bruder mit seiner Familie in
Hamm an. „
Aus den Eintragungen, die H. W. Overbeck in Hamm

in sein Memorial machte, seien hier folgende auf Altena
bezügliche wiedergegeben:
1820 Sept. 8. schenkte ich dem H. Oberlandsgerichtsrat

von Rappard die mir von dem H. Rentmeister Schnie¬
windt geschenkte Ansicht vom Hünengraben.

Okt. 28. kam der H. Assessor Schniewindt von Altena
hierhin nach Hamm ; nach Altena retour den 15. Nov.

1821 Jebr. 21. ging ich auf Einladung meines Bruders
mit meiner Irau ins Concert; Malchen Selkinghaus
spielte mit dem D. Süß eine Klaviersonate.

1822 Mai 6. gewahrte man an dem Kanzlei=Assistenten
Rauschenbusch eine Geisteszerrüttung.

1823 Jedr. 27. Kürzlich ist die Tante Frau Christoph
Schmöle zu Iserlohn gestorben.

März 28. Heute ist der 9. Justizrat Berchen in Altena
beerdigt.

Okt. 2. ist der H. Better Arnold Hunsdiecker aus Altena
mit 2 seiner Töchter hier in Hamm angekommen.
Eine davon kommt bei der Wwe. Ob. Land. Ger. Rat
Davidis in Pension.

1834 März 20. war Hochzeit des 9. Just. =Commissars
Davidis mit Amalie Selkinghaus.

März 29. fuhr ich mit dem H. Better Franz Selkinghaus
nach Altena. Auch wurde heute H. Selkinghaus zum

Referendar examinirt . Den 30. März ging ich nach
der Volme. Den 3. April kam ich wieder in Hamm an.
Aus den nun folgenden Jahren enthält das Memorial

nur wenige kurze Aufzeichnungen , die nichts Bemerkens¬
wertes für uns bieten; sie schließen mit der Notiz, daß
der Sohn August am 31. Oktober 1839 in Münster als
Soldat bei der 8. Komp. des 13. Inf.=Regts . (Hauptmann
Borck II) freiwillig eingetreten ist.

Das Wort „apa “ =

Von Dr. Herm. Schmoeckel, Soest.
Das alte, vielumstrittene Wort apa mit der

Bedeutung „Fluß, Bach, Gewässer“ erscheint
als abgeschliffene Endung in zahlreichen Orts¬
namen , u. z. a) in der unverschobenen Form:
—epe, —ep, —pe oder —be und —p; b) in der
verschobenen (hochdeutschen ) Form: —af(f)a,

ff. —eff , —fe und —f . Das Verbreitungs¬
gebiet ist unser Süderland, dann Hessen und
das Land nördlich vom Main, dann das“ gebiet der Sieg und Ruhr und das Rheinland
mit zerstreuten Ausläufern nach Holland und
Frankreich. Nordwärts lassen sich apa=Formen
bis in die Nähe von Meppen sowie an der Al¬
ler und Leine feststellen, und sogar in Süd¬
deutschland, z. B. im Schwarzwald und in der
bayerischen Rhön, glaubt man noch spärliche
Belege gefunden zu haben.

Herr Prof. Heinzerling in Siegen hat schon
vor Jahren die Siegerlander Dorfnamen auf
ursprüngliches apa richtig erkannt und erklärt.
ohne jedoch auf die Herkunft des strittigen
Wortes einzugehen. Gestützt auf Prof. Hein¬
zerlings Ergebnisse, lasse ich zunächst einige der
bekanntesten Vertreter der Wortsippe folgen,
indem ich die sauerländischen Namen voranstelle
u. z. erst in unverschobener, dann in verschobe¬
ner Form; es versteht sich von selbst, daß bei uns
die erstere Form bei weitem überwiegt, weil
das heimische Plattdeutsch diese Lautverschie¬
bung nicht mitgemacht hat.

a) Alpe (Lippstadt), Arpe (Meschede), Bracht¬
pe (Olpe), Eilpe (Hagen) , Elpe (Brilon), Elspe
(Altena und Olpe), Ennepe (Altena und Ha¬
gen), Hampe (Hagen), Haspe, Hespe (Arnsberg)
Kerspe (Altena), Kierspe (Altena), Linnepe
(Arnsberg) , Linnepe (Altena), Maxpg , Aag; ;
schede), Milspe (Hagen) . Olpe, Ilpe. (Mescheo#
Röspe (Wittgenstein), Rüspe (Rusperhäuser,
Olpe), Schleipe (Altena); Schloppe (Hagen) ,
Schnappe (Altena), Seepe (Altena), Sorpe
(Arnsberg und Meschede), Stirpe (Lippstadt),
Striepe (Soest); Dreisbe (entstellt zu Dreisbach

Orpe, Holzape, V
men) , Ampen (Soest), Lennep.

b) Retfe, Delfe, Litfe (entstellt zu Litfeld)
Verentraph (entstellt zu Ferndorf ),
(Asdorf), Banse, Dautfe, Honnef. Henne, un¬
treff, Bentreff, Notref, Laasphe, Aschaffenburg
(aus asc=affa = Eschenbach ).
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Juni 30. gab Brief an den H. Justiz=Commis¬

sarius Schrimpf in Münster auf die Post. Ich ersuchte
ihn, mir die am 20. Mai gesandten Papiere, nämlich
1) das unter dem 19. Mai von dem H. Oberstabs¬
chirurgus Rocholl wegen Untauglichkeit zum Militär¬
dienst mir ausgefertigte Attest, 2) den unter dem
20. Mai von dem Herrn Militär=Gouverneur von
Heister mir erteilten Abschied , 3) die in Betreff der zu
stellenden Caution von dem H. Bürgemeister Trompeter
hierselbst mir gegebene Bescheinigung vom 23. Mai,
zurückzuschicken. Postgeld 10 St.

Juni 30. erhielt der H. Receptor Opderbeck nach der bei
Namur , Fleurus, Charleroi und Avesnes am 16. bis
zum 19. vorgefallenen mörderischen Schlacht von seinen
Söhnen Carl und Franz, die als freiwillige Fußjäger
dienen, aus La Chapelle, ohngefähr 34 Stunden von
Paris entfernt , den ersten Brief, worinnen sie ihr
Wohlbefinden melden.

1815 Juli 1. kam die Nachricht nach Altena , daß Napoleon
an Blücher ausgeliefert sei.

1815 Aug. 3. wurde das Geburtstagsfest des Königs in
Altena sehr feierlich gefeiert. Mein Anteil an der
Musik beim Landsturm betrug 2 Rtlr. Ferner speiste
ich für 96 St. bei Eichelberg zu Mittage. Dem Balle
bei Quitmann habe ich nicht beigewohnt .

Aug. 5. war ich mit meinem Bruder, der am 27. Juli
von Emmerich gekommen, bei Eichelberg an der
Brücke .

Aug. 22. ging ich mit dem H. Pastor Rauschenbusch
nach Schwerte, um den H. Kaspar Selkinghaus zu
besuchen. Verzehrt 1 Rt.

Aug. 26. ging ich von Altena nach Wesel, um den Vetter
Friedrich Goecke, der unter der Compagnie des Hptms.
Bovet steht, zu besuchen. Ausgegeben 12 Rt. 26¼/ St.
Ich logirte in Essen bei dem H. Hülsmann, in Wesel
bei Neu auf der Baustraße in der Stadt Bielefeld.
Am 30. Aug. kam ich zurück.

1815 Sept. 3. nahm ich mit auf die Reise nach Ronsdorf,
Lüttringhausen 24 Rtir. , davon zurückgebracht den
6. Sept. 19,30 Rt. , verzehrt 4 Rt. 30 St. Ich fuhr
im Postwagen mit Rauschenbusch, Assessor Schniewindt
und meinem Bruder bis vor Elberfeld .

Sept. 7. als am 2. Altenaischen Kirmeßtage kaufte ich an
Eichelbergs Hause bei Linden, Iserlohn, 1 Tuch fürMinna Goecke ad 3 Rt, 1 dsgl. für Caroline Goecke ad
1 Rt. Am 3. Kirmeßtage war ich bei Quitmann auf
dem Ball; mein Bruder bezahlte alles für mich.Sept. 10. starb an der Bräune die erstgeborene Tochter
des H. Joh. Wilh. von Dreusche (Julchen) alt ohngefähr
6 Jahre. Den 13. wurde dies Kind beerdigt; ich halftragen.

Sept. 21. ging ich mit dem ältesten Sohn des H. Staats¬
rat Sethe, namens Cristian (Düsseldorf, KarlplatzNr. 1090) nebst dem Karl v. Untzer von Altena nach
Sundwig. Bezahlt bei Schröder in Sundwig
2 Rt. 15 St.

Sept. 30. ging ich mit Minna und Caroline Goecke nach
Lüdenscheid zur Kirmeß , ausgegeben 4 Rt.

1815 Okt. 3. brachte ich 100 St. Brab. Krontlr. (die ich
den 5. April 1811 für die Tante Voswinkel bei Kaspar
Heinrich Overbeck im Namen der Tante Spannagel
geliehen) wieder nach der Seckel und übergab das
Geld in Abwesenheitdes H. -Kasp. Heinr. Overdeck der
Assessorin Overbeck, von der ich auch den Wechsel und
Handschein zurückerhielt.

Okt. 1. besuchte der H. Justiz=Commissar Schrimpf von
Münster den H. Assessor Schniewindt. Er gab mir
zurück von denen 72 Rt. , die ich ihm im Mai d. J.
in Münster übergeben, 48 Rt. Ferner erhielt ich zu¬
rück meine Papiere.

Okt. 3. kam der Candidat Jurhelle , der als freiwilliger
Jußfäger auch der Schlacht bei Belle=Alliance bei¬

gewohnt, nach Altena zurück. Er ist zum Rector in
Schwelm ernannt .

Okt. 8. gab ein gewisser Heß nebst seiner Frau am
Quitmannschen Hause ein Concort ; ich habe ausgegeben
an diesem Tage in allem 2 Rtlr.

Okt. 18. Heute Abend als an dem zweijährigen Ge¬
dächtnistage an die glorreiche Leipziger Schlacht ist
Ball bei Quittmann ; ich werde aber nicht demselben
beiwohnen . Diesen Morgen hielt der Prediger Klein¬
schmidt eine sehr schöne Predigt.

Okt. 24. Soeben war die Frau Altgeld an Graeven
Hause, um Abschied zu nehmen. Am Ende dieser
Woche zieht die ganze Brenschedts Familie von Altena
nach Wehringhausen bei Hagen .

Okt. 30. erhielt ich von dem Schmidt Peter Adolf Vos¬
winkel einen mit Silber beschlagenen, meerschaumen
Pfeifenkopf. Ich gab ihm dafür eine von Morgenstern
für 2 Rt. 10 St. gekaufte Pfeife, eine alte Hose und
2 alte Westen.

1815 Nov. 16. kamen Carl und Franz Opderbeck, die
beide den Feldzug mitgemacht , nach Altena zurück.
Beide haben den verschiedenen Gefechten bei Belle¬
Alliance , Fleurus und Issy beigewohnt ; auch sind sie
in Paris gewesen. Carl ist 14 Tage in Paris ge¬
wesen.

Nov. 26. schickte ich den in der größten Armuth lebenden
Töchtern des * Rectors Schilling, Wilhelmine und
Friderike, durch die Rathmännin Goecke 30 Stbr.

1816 Jan. 4. kam Friedrich Ludwig Goecke . Sohn des
H. Rathmann Goecke, von Wesel nach Altena zurück
auf unbestimmten Urlaub . Er ist in Wesel gewesen
seit Juli 1815.

Jan. 14. starb die Frau Sophia Klincke geb. Pilger von
Weslarn.

Jan. 18. wurde in Altena das Friedensfest gefeiert . Bei
Quitmann war Ball: mein Bruder bezahlte alles für
mich.

Jan. 22. dem Herrn Better Friedrich Goecke in Altena
auf der Brücke in Verwahr gegeben 23 Bücher.

Jan. 23. Künftigen Sonntag als den 28. dieses fahre
ich mit meinem Bruder über Hagen und Düsseldoch
von Altena nach Cleve. Ich nahm mit von Alten
3 Röcke, 6 Hemder, 27 Halstücher , Stiefeln, 12 Chen=
setten , 11 Westen, 12 Paar Strümpfe, Schuhe, 1 Bür, e,
1 Halstuch (Seide), Kamm, Pfeise , Feuerschlag ,
(gold.), 4 Taschentücher, 5 Hosen, 1 Unterhose, 5 Kr. ,en
(weiße), Mantel, Lorgnette, 1 Pettschaft , Papier, Jedrn ,
1 P. Sporen. Ich packte mit ins Coffre 19 Krab.
Cronthlr. — Rt. 37,22. u. 24 französ. Kr. à 2 Er. —
48 Rt. , zusammen 85 Rt. 22 St.

Jan. 23. starb das Kind des H. Peter Klincke: Tot¬
schlage.

Jan. 26. verkaufte ich für 9 Rt. dem Barbiere Moritz
Westhoff in Altena 5 Paar alte Stiefeln .

Am 31. Januar 1816 traf Heinrich Wilhelm Overbeck.
mit seinem Bruder in Cleve ein, um eine zunächst vor¬
läufige Anstellung bei der Kasse des dortigen Ober¬
landesgerichts unter dem Rendanten Wülfing anzutreten.
Er wohnte beim Dr. von Velsen für monatlich 25 Rtir.
Kostgeld . Am 25. Mai ging für ihn ein Bericht an den
Justizminister von Kircheisen wegen Anstellung als
Kassen =Assistent ab. Gelegentlich einer Fahrt nach der
Horst bei Kalkar lernte er am 14. Februar 1819 Elisabeth
Knippscheer, Tochter des Bürgermeisters Adrian Knipscheer
(F 1805 14. 3.), kennen, mit der er sich am folgenden
19. März verlobte. Am 30. Juni fand in Cleve die
Hochzeit statt, die der Superintendent Menß einsegnete.
Mit den Verwandten in Altena wurden auch von El
aus enge Beziehungen unterhalten, wie u. a.
Eintragungen in das Memorial zeigen:
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trat. Eine kurze Untersuchung verlief ergeb¬
nislos ; Richter Johann von Sodingen befahl ,
den Leichnam nach Oestrich zu überführen , um
ihn im elterlichen Hause aufzubahren . Den
Führern der Schützenkompagnien gab er auf,
„alle und jede Schützen , so bei der Musterung
mitgewesen," zum Sterbehause zu bescheiden .

Ueber dem Dörfchen Oestrich dunkelte schon
der Abend, als der traurige Zug in ernstem
Schweigen sich dem Hofe des Bauern Jakob
Rasche näherte. Bestürzt drängten sich die
Nachbarn hinzu, scheue Frage und Antwort,
bedauernde Blicke auf die Bahre, auf der unter
einem Laken der Leichnam des unglücklichen
Jünglings ruhte. Dann ein hastiges Zurück¬
drängen beim Betreten des Hofraumes .

Ahnungslos wirtschaftete drinnen die Mutter
am Herd, um die Abendmahlzeit zu richten. Es
war mittlerweile schon spät geworden. Wo nur
der Junge, der Hillebrand, so lange blieb, oder
sollte er zur Nacht wieder draußen lagern müs¬
sen, wie es die Streifen der Schutzen häufig mit
sich brachten? Es würde ihrem Jüngsten doch
nichts zugestoßen sein? Eine unerklärliche Angst
stieg ihr bei diesem Gedanken hoch und erfüllte
ihr Herz mit quälender Unruhe. Dieses wilde
und gefahrvolle Leben, wie es die Schützen
führten, war immer ihre geheime Sorge gewe¬
sen. Oft und oft hatte sie die Bauern gebeten,
den widrigen Schützendienst durch das Pulver¬
geld abzulösen. Aber der Junge war mit Leib
und Seele dabei, und der Vater ließ ihn ge¬
währen .

Ein dumpfes Pochen an der Niedentür ließ
sie erschreckt aufhorchen. Der Bauer, gerade
beim Füttern der Pferde , öffnete. Doch was
war das für ein Schreckensschrei gewesen? Rief
so ihr Mann? Seine Stimme war es und doch
wieder nicht! Mit wankenden Schritten , von
einer jähen Angst befallen, eilte die Bäuerin
auf die Deele. Was ihre schreckenstarren Augen
dort erblickten, war zuviel für ihr Mutterherz,
ohnmächtig brach sie an der Bahre ihres Lieb¬
lings zusammen.

Im Dorfe hatte sich die Nachricht von dem
unglücklichen Ende des jungen Rasche schnell
verbreitet, und als Beckmann, der Notnachbar,
die Höfe betrat, um mit kurzen Worten anzu¬
sagen , auf welche schreckliche Weise der Herrgott
auf Raschen Hof „Teilung gehalten", da ent¬
spann sich ein erregtes Gerede und ein Raten
um den mutmaßlichen Täter. Doch die heim¬
gekehrten Schützen konnten oder wollten keine
Auskunft geben, wiewohl sie mit Fragen
stürmt wurden.

Ein strahlender Morgen blaute über dem
Dorfe. Doch die aufgehende Sonne traf keinen
Bauern bei der täglichen Arbeit. Nach und nach
sammelten

sich die Menschen um den Hof des
ische. In vorgeschriebener Ordnung hatten

dort die sämtlichen Schützen der Grafschaft Auf¬
stellung genommen; von fern und nah strömten
die Neugierigen herbei. Aber kein munteres
Treiben entwickelte sich, wie zu den Kirmessen

und Schützenspielen, den sonstigen Anlässen zur
Zusammenkunft so vieler Menschen. Die Schat¬
ten des Todes lasteten über der Versammlung,
und nur ein dumpfes Murmeln ging in der
Runde, ein scheues Flüstern von Mund zu
Mund. Es währte nicht lange , da rollte ein
Wagen auf den Hof. Würdevoll und gemessen
entstieg ihm der Richter im Ornat , begleitet vom
Notarius und Gerichtsschreiber Wessel Lappen¬
berg. Jetzt öffneten sich die Flügel der großen
Niedentür , und das helle Tageslicht fiel auf die
dämmerige Deele. Dort ruhte auf schlichter
Bahre , gebettet auf dem herkömmlichen „Reef¬
stroh;

der Leichnam, das starre Gesicht zur
ienluke gewandt. Bleich und vergrämt

stand der Vater zu Haupten des Toten , schluch¬
zend kniete die Mutter neben der Leiche; im
dunklen Hintergrund drängten sich die Geschwi¬
ster und das Gesinde.

Ernsten Antlitzes trat der Richter vor die
Schützen, eindringliche und mahnende Worte an
sie richtend. Im Hinblick auf den toten Kame¬
raden forderte er sie auf, der Wahrheit die Ehre
zu geben und den Täter namhaft zu machen.
Schwerlastende Stille folgte seiner Rede; doch
in den Reihen der Schützen regte sich nichts ,
niemand trat hervor, die schwere Schuld zu be¬
ke ven.

Wieder begann der Richter zu sprechen: „Da
ihr nun nicht willens seid, mit freiem Mute den
Schuldigen anzugeben, dessen frevelnde Hand
das blühende Leben seines toten Kameraden
vernichtet, so befehle ich euch also, einzeln und
nacheinander an die Bahre zu treten, die Hand
auf den Leichnam zu legen und Gott den All¬
mächtigen und Allwissenden um ein Zeichen
anzurufen, so den Täter offenbare. “

Unruhe durchwühlte die Schar der Schützen;
langsam näherte sich einer nach dem anderen
der Leiche , bleich und zitternd mancher; ruhig
und fest die Mehrzahl, um dem unheimlichen
Befehl Folge zu leisten. Aber der erwartete
Erfolg blieb aus; obwohl die Männer den All¬
mächtigen „fleißig angerufen, hat sich kein
Zeichen an dem erschossenen Leichnam sehen
lassen.“ Mit einer letzten Mahnung. „sich zu
bedenken und den Täter auszumachen“, mußte
das Vorhör geschlossen werden , und ungefühnt
fand der Leib des Jünglings seine letzte Ruhe¬
stätte .

Eine seltsome Handlung, die uns an Zeiten
dem grausten Mittelalters gemahnt. Sie zeigt
uns, wie noch die Orbigkeit in dem
Aberalauben ihrer Zeit befangen war. Weit
verbreitet war ehedem der Glaube, daß beim
Nahen des Täters die Wunde aufs neue zu
fliefen beginne .

Dieses Ereignis ist umso mehr von Bedeu¬
tung, als es Ich um einen historisch beglaubig¬
ten altdeutschen Brauch handelt, der uns in der
Literatur zuerst im Ribelungenliede begegnet.
Unwillkürlich erinnert man sich jener Schilbe¬
rung, die uns von der Entdeckung des Sieg¬
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friedmörders meldet, als Kriemhild den grim¬
men Hagen von Tronje vor den erschlagenen
Rechen treten läßt:

„Dir ist von meinen Leuten kein Leides an¬
getan,“ sprach der König Guther , „es ist ein
leerer Wahn. “

„Die sich der Unschuld rühmen, die heißet
näher gehn an diese Bahre!“ sprach sie, „man
wird die Wahrheit bald ersehn.

Und sieh, bei Hagens Nahen floß Siegfrieds
Wunde neu; da gab' s ein doppelt Klagen, ein
Zeihen sonder Scheu.

Aus der Chronik
des Kirchspiels Hemer .

Von Friedrich Woeste .
Wenn irgend eine Gegend des märkischen

Süderlandes Spuren eines sehr alten Berg¬
baues und alter Eisenschmelzen aufzuweisen
hat, so ist es das Oesethal (resp. die Täler der
Oese und Desel). Die gewaltigen Pingen der
Helle (Felsenmeer) müssen einer sehr alten
Eisenförderung nicht allein , aber neben dem
Wasser ihre Entstehung verdanken . Es sind
Spuren vorhanden aus Zeiten, wo man das
Gestein durch Feuersetzen lossprengte, und ein¬
zelne Felsen zeigen, daß im Altertum das Erz

ihren Spitzen nahe sein Lager hatte. Auch der
Name Helle muß hier aus Halde entstanden sein,
wie er andern Plätzen alter Erzgewinnung bei
Balve und im Lüdenscheidschen in demselben
Sinne anhängt. Alle Umstände zusammen¬
genommen dürften wohl auf einen 800jährigen
Bergbau in der Helle schließen lassen. Mag
Iserlohn anfangs das Eisen , von dessen Ver¬
arbeitung schon im 13. Jahrhundert sein Name
zeugt, in größter Nähe (in der sog. alten Stadt)

gegraben
haben , früh wird es damit ausgehört

„üben, und der Fortbestand seiner darauf er¬
wachsenen Gewerbsamkeit ist nur aus dem Be¬
triebe anderer nah gelegenen Eisengruben (de
groven ist die alte urkundliche Bezeichnung der
Helle) erklärlich , was vorab mit der Sundwiger
Helle der Fall gewesen sein muß. Lebten im
Oesetale um 1050 bloß Ackerbauer und Vieg¬
Eichter, wie klein muß ihre Anzahl gepocsen
sein: und man begreift nicht , was Menden bewe¬

gen konnte, in einer für jene Zeit so großen Nahe
eine Kirche (die Vituskirche zu Hemer) zu er¬
bauen. Es muß mithin damals noch eine
andere Bevölkerung im Oesetale gegeben haben,
welche dem Bergbau , dem Schmelzen und
Schmieden oblag. An vielen Stellen des Kirch¬
spiels finden wir in Rotschlacke die Spuren der
alten Handschmelzen, sowohl in der Nähe des
Baches als auf alten Anhöhen. Hausen ge¬

brochenen Eisensteines fanden sich nicht etwa
an der Stelle der späteren Hütte, sondeen an
anderen Orten ziemlich tief im Bachgrunde zu
Oberhemer (bei Wirt Marks z. B. ). Schlacken¬
haufen lagen mit Erde bedeckt an andern
Stellen (z. B. binter Schnaedts Kotten zu Nie¬
derhemer) . Schlackenhaufen gab es in der
Mitte des 17. Jahrhunderts, auf welchen dicke
Eichen gewachsen und schon damals wieder „ver¬
molmet“ waren.

Zu vermuten ist, daß sich dem Bergbaue und
dem Handschmelzen früh schon sogte. Isersmitten
anreihten, in welchen das unvollkommen
brauchbare Eisen zu Osemund bereitet wurde,
der mindestens zu Anfang des 14. Jahrhunderts
schon süderländischer Handelsartikel war. Ose¬
mund kann ursprünglich nichts als das von
Schmieden mit Handgebläse und Hanohümmern
bereitete Stab= und Stangeneisen bezeichnen .
Das Wort ist ohne Zwang aus dem Nieder¬
deutschen erklärbar. Wie gos dem Gans, hose
dem Hanse entspricht, so das os in Osemund
dem gothischen ans, dort Balken , hier Stab,
Stange bedeutend. Mund ist vielleicht eben so
alte Form als das ihm entsprechende altsächsische
mud, althochdeutsch mut = Erz= oder Eisenmasse.

Es ist dies das seltene Wort, welches im altheid¬
nischen mudspelli = Erzzerstörer (erzzerstören¬
des Feuer) steckt, vielleicht aber auch in Wis¬
muth für hochdeutsche wizmut (Weißerz ) vor¬
kommt. Für mund = mud gibt Sundwig = ur¬
kundlich Sutwic (d. i. Sudwic — Süddorf) eine
passende Analogie. Will man uns nun glauben
machen, die Süderländer hätten die Kunst,
Stangen und Stabeisen zu schmieden , aus
Schweden entlehnt, weil man dort das Wirt
Osemund kennt und weil bis jetzt der Ausdruck
ein fremdes Aussehen zu haben schien! — Jaß
sich eine Sage von schmiedenden Zwergen an
das Zwergloch bei Sundwig gehängt hat, iefert
unter den vorliegenden Umstanden ein gar nicht
zu verachtendes Zeugniß für die sehr frühe
(wohl schon heidnischer Zeit angehörende )
Schmiederei ex professo zu Sundwig.

Auf den roheren Betrieb der Eisenindustrie
folgten , wir wissen nicht, wie lange vor dem
Dreißigjährigen Kriege, Schmelzhütte, Hammer¬
werke und Drahtzieherei.

Wo die große Schmelzhütte gelegen, ist be¬
kannt. Am Sinnerauwer bei der Haar zu
Oberhemer gab es sonst haushohe Schlacken¬
haufen. Der Fußboden der alten Vitus=Kirche
zu Hemer war zu drei verschiedenen Zeiten ver¬
mittelst einer Schlachenschicht erhöht. Jene
Schmelzhütte finden wir im Jahre 1689 längst
außer Betrieb; sie wird vermutlich schon im
Dreißigjährigen Kriege wüste gelegen haben.

Gleichzeitig mit dem Betriebe dieser Schmalz¬
hütte gab es Drahtzieherei im Oese= und Desel¬
Tale (Bankrollen). Iserlohn, dessen Panzer¬
arbeit gerade in sehr frühe Zeit fällt, gebrauchte
viel Draht und wird zu diesen Anlagen Anlaß
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benes Viereck bricht, wie ich dafür halte, zu
allerhand porcellain verarbeitet werden könne.

Zwischen Hemer und Sundwig und
Westig ist auf Galmey, Bley, gar Silber
gegraben und hat den Namen Silberberg. Alle
Drey aber müssen nichts ausgetragen haben,
weilen die Gräber bald wieder liegen geblieben
sind. Jitzige Interessenten der Galmey=Grube
und Messing=Fabriue haben in Anno 1753
nicht erträglich , sondern bleyreich gefunden.

Gegen Westig nach Hemer liegt der Non¬
nenoerg “*) , worauf sich verschiedene alte
Bergen finden von vermutlichen Eysenstein¬
graben. Gegen Osten fanden sich bei Anlegung
des Messinghammers in Hemer und Ausgra¬
bung des untersten Wassergrabens in der soge¬
nannten Calffs=Wiese mächtige Gänge ganz
von Eysenstein unter der Dammerde.

Ferner von Hemer gegen Osten nach dem
Hause Erleburg“““) auf dem sogenannten
Hasenberg ist eine alte Bleygrube, so in
alter Zeit einen guten Ertrag gegeben, daron
der Zehnte zur Stadt (Iserlohn) kam. Vor
etwa 40 Jahren (um 1720) wurde von eini¬
gen hiesigen Liebhabern das Werk wieder be¬
leget und ein Stollen angefangen , allein die
Untreue der Bergleuthe verursachten unter den
Interessenten Verdruß und Ohneinigkeit , wo¬
durch das Werk wieder in Stocken geraten.

Aus der Säuler ““““) hat man vor diesem
den Eysenstein, eine Gewerkschaft und diese
eine Schmelzhütte in der Caller Bache gehabt,
wovon die Schlacken noch zeugen.

Die Gewerkschaft der Sundwiger Schmelz¬
hütte hat vor einigen Jahren an der Unnaer
Landstraßen ohnweit Magney gegraben, von
diesem Stein einen Zusatz zu dem Sundwiger
gemacht und denselben gut befunden. Der
Gang soll aber nicht mächtig, also auch der
Mühe nicht wert sein.

In der Ihmerter Bauerschaft müssen
viele Eysensteine gefunden sein; die ohen
unter Ihmert an der Bache aufgethürmten
Eysenschlacken beweisen eine dagewesene
Schmelzstätte und die nicht allzu weit davon,
in den sogenannten Bracken befindlichen
Bingen bewähren solches. Ja, ich möchte nicht
irren, wenn ich dafür halte daß fast alle unsere
umliegenden Berge Eysenstein enthalten. Selb¬
sten von dem Berge, worauf Iserlohn gebauet,
zeigen das die nahe vor der Stadt gelegenen,
bey meiner Zeit mit Erde ausgefüllte, be¬
bauete und zu Gärten owtierte Eysen= und
Galmey=Bingen auf der sogenannten Grube
und Stahlschmiede.

Auf dem Caller Bruche bezeugen die
Mengen der alten Bingen und Berge die alte
Eysen= und Galmey=Forderung. 1767 haben
die Gewerke der hiesigen Messingfahrique da¬
selbst wieder auf Galmey abgetäuft“

An einer anderen Stelle seiner Chronik
bringt Lecke Bruchstücke alter Renteirechnun¬
gen, dabei spricht er auch von der oben ge¬
nannten Bleigrube auf dem Hasenberg, Ge¬
meinde Becke. Lecke schreibt: „Eß ist bey der
rechnungh Anno 1633 des Bleybergmauß=Calle
attestation verbracht wie auf dem Bleibergwerk
zu Hemer seithero absterben des H. Drost
Overacker****) 28 untener bleyertz biß in der
im Jahre 1606 durch Kauf Besitzer von Haus
Hemer geworden war, starb 1633 in Altena.
annum 1634 gewohnen (gewonnen ) , maßen
auch ich alleine deßen bericht an Bergvogt
Diedrich von Diest vom 13. Oktobris 1634 nach¬
führt, sondern auch daraus gebürenden Churfl.
Zehnt wie wol von dem Bergman noch nicht
erhoben gewesen , dennoch des Rentmeisters S.
worigen entfangh und rechnungh in Verbleibt
. . . Nach dato dießer biß auf absterben des

Rentmeisters Herm. zur Wegede in Anno 1638
im frühling, ist wegen Kriegsverstöhrung
(Dreißigjähriger Krieg) wenig gearbeitet,
Maßen der Bergmann Thomaß Calle am 6.
January 1640 unter deßen selbst hat und des
Gerichtsschreibers Rhamachers atenstation be¬
richt abgeleget , daß von in solcher Zeit ge¬
wonnenen Bleyertz sich des Churfl. Zehende
nur ad — 2 Rthlr. betregt, wie er auch dem
Bergvogt von Diest berichtet hatte.“

2. Heute „Raumberg“.
**) Heute „Edelburg“.

Ein Altenaer Tagebuch
aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts.

Mitgeteilt von Ferd. Schmidt , Burg Altena.
Memorial des Heinrich Wilhelm Overbeck ,

Arnolds Sohn. (Forts.)
Juni 22. gingen verschiedene Frauen, u. a. die Rent¬

meisterin Schniewindt, Frau Zurhelle, Frau Castringius,
Frau Landesdirektor von Holtzbrinck und die Frau
Pastorin Rauschenbusch nach den Bürgern , um freiwillige
Gaben zu sammeln für die am 18. d. bei Charlerot
und Namur Verwundeten. Ich gab 4 Rtlr.

1815 Juni 22. besuchte ich den H. Rathmann Goecke.
Wohne ich auch nicht mehr in Altena, so wird doch
die mir von diesen Leuten bewiesene Freundschaft stets
mir in lebhaftem Andenken bleiben .

Luni 24. Heute hörte man zuerst in Altena, daß die
Verbündeten, namentlich die Preußen, Napoleon ge¬
fangen genommen hätten.

Juni 25. exercirte die erste Landsturms=Kompagnie dieser
Jahr zum zweitenmal: Jigge als Hauptmann, Graeve
1. Lieutenant , ich 2. Lieutenant, Künne 3. Lieutenant,
Friedr. Wilh. Goecke Jeldwebel. — Der D. Prediger
Rauschenbusch hielt eine überaus erbauliche Nach¬
mittagspredigt . „ „

Juni 27. collectirten die Dem. Emille Schntewinot und
Christiane Brensched für die verwundeten Krieger ; ich
gab ihnen 30 St. — Ich bestellte bei dem Sattler
Dresel eine Reisetasche für 6 Rt. 30 St.

Juni 29. besuchte mich der Oheim Arnold Reinhard
Overbeck; ich ließ holen für 8 St. Schnaps. — Es
starb der alte Joh. Pet. Klinke am Totschlage .

2.22), Heutt „Seller “. . .
e ) Diedrich Overlacker zum Srimberg.
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